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Se. Königl. Hobeit der Prinz'-Regent haben, im Namen St, 
Maj. dee Wege, Aer nada erubt: K 
als Sam praktiſchen Arzte Dr. ese zu Danzig den Charakter 
anitäts⸗Rath zu verleihen. 
Landtag. 
Herrenhaus. 
17. Sitzung am 23. März. 
(Schluß). 


FERN wurde, wie erwähnt, über die Petition wegen der 
Suan and chaft der Juden, zweitens wegen ihrer Zulaſſung zu 
ta sämtern, drittens wegen des Proteſtationsrechtes der Kreis- 
ge verhandelt. 
Ref. Dr. v. Daniels: Die Vorſchläge der Kommiſſion 
diesmal von einer beſonderen „Stärke“; blieben die Wünſche 
8 Arten unerfüllt, jo würde es ſich nur noch mit einer Adreſſe 
Nachts Krone wenden können. Nicht politiſche Motive, nur ſtrenge 
drentegründe hätten die Kommiſſion geleitet. Früher geduldete 
ta linge, ſeien die Juden zuerſt durch das Edikt von 1852 
1 bürger geworden, ſeien zu den Laſten wie zu den Vorthei- 
auf des Staats herangezogen und mit den anderen gleichgeſtellt, 
jet er wo die Religion dies unmöglich machte. Ausnahmefälle 
en der Beſtimmung der Regierung vorbehalten worden. Die 
thuntgungen im Judenthum, das Aufkommen des Neform -Zuden- 
al ar hade neue geſetzliche Beſtimmungen hervorgerufen, um den 
dis aubigen Theil der Juden in ſeiner Gewiſſensfreiheit gegen 
9 bſonderungsſucht zu ſchützen. Dies ſei durch das Juden- 
* vom 23. Juli 1847 geſchehen, welches indeß nur kurze Zeit 
8 anden; die März- Revolution — er könne wohl Revolution 
Len, da fie ein Minifterium hier in der General ⸗„Verſammlung 
een welches jetzt wieder am Ruder ſei — habe 
der Fünfti In dem Achtparagraphengeſetz für die Grundlagen 
Rechte u gen Verfaſſung ſeien im §. 5 die ſtaats bürgerlichen 
don der nabhängig gemacht vom religiöſen Bekenntniß, ja ſogar 
Kim Theilnahme an einer Religionsgeſellſchafttl, und dieſe Be- 
neind 2 lei in die oktropirte Verſaſſung übergegangen. Die Ge- 
53 heſetzgebung von 1850 habe neue Zweifel erregt, da fie 
uden wieder aufgehoben wurde. Die vorige Regierung habe den 
die a ſtändiſchen Rechte abgeſprochen, weil nach ihrer Anſicht 
der Er Beſtimmungen über die Juden nicht aufgehoben ſeien. 
I, u edner führt aus, daß dieſe Anſicht eine geſetzlich begründete 
ein 775 daß die Zulaſſung der Juden zur Standſchaft nur durch 
eſtimmies Geſetz bewirkt werden könne. Ebenſowenig wie der 
chen anl. die Zulaſſung der Juden zu Richterämtern ausſpre- 
lunftſſone ohne beſtimmte Veränderungen in Rückſicht auf die 
ohne der Verhältniſſe zu treffen, könne man den Juden 
Amt hr eiteres die Standſchaft gewähren, die ein obrigkeitliches 
file v. Kleiſt⸗Retzow beantragt, die Diskuſſion, wie es 
der e Referenten bereits geſchehen, der über die Stellung 
auf all en zum chriſtlichen Staat im Allgemeinen ſprach, in Bezug 
de ” drei Punkte und die darauf ſich beziehenden Vorſchläge 
Vorschlagen zuſammenzufaſſen. Er ſchließt ſich indeß einem 
der abe des Grafen Arnim an, die Debatte über 1 und 2 von 
trag wi zu ſondern. Der letztere Vorſchlag, jo wie der An- 
don sehr Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow, die Debatte, welche vorausſichtlich 
langer Dauer ſein würde, zu vertagen, wird angenommen. 


ſelen 
d 


Abgeordnetenhaus. 
30. Sitzung am 23. März. 


W 

eth En, bereits erwähnt, fand die General-Diskuſſion über den 
wurf, betreffend die Wahlbezirk Statt. 

nicht ch v. Vincke (Hagen): Das Prinzip des Geſetzes ſei 
ſchläge 9 doch wolle er keine prinzipiellen Abänderungs-Vor⸗ 
ng achen, die zudem nicht angenommen würden. Die Ver⸗ 
Namen a, te freilich, mehrere Kreiſe zu einem Wahlbezirke zu- 
er 8 aber zweckmäßig ſei es nicht. Für ein Prinzip — 
gen: Wenn Wahlbezirk für ſich — ſprächen folgende Erfah- 
rde e zwei zuſammengeſetzten Kreiſen der eine auf 
a8 auch Ben; d der ihm angehöre, jo werde der an- 
vertreten 29 alſo würden beide Abgeordnete lokale Inter- 
um einen Hei er ein größerer Kreis kümmere ſich wohl gar 
Ben gr neren, mit dem er zuſammen wähle, und wähle 
Nang ee aus ſeiner Mitte. Oder es komme ein Kom- 
ber d. Gerlach und in Neuſtettin oder Schievelbein z. B. würden 
ein Achlges 1. und der Geheime Rath Duncker gewählt, das ſei 
meſiſcht Bil eſultat, zwei jo entgegengeſetzte Politiker wie fia- 
ce dag uge aneinanderzubinden. Zu ſolchen Inkonvenienzen 
feine Nb der Regierung und der Kommiſſion. Doch 
noch ein al erungövorjgpläge machen, dem Referenten 
5 al ſchwere Arbeit geben (Heiterkeit). Er gebe 
geſagt, der Regierung zu künftiger Erörterung an- 
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Stettin, Perleberg mit Pritzwalk alterniren zu laſſen). 
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105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Sonnabend den 24. März. 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1% Thlr., 
außerhalb 1½ Thlr. 8 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeie 1 Sgr. 


Ausgabe. 


1860. 


Miniſter des Innern Graf Schwerin: Wenn der letzte 
Redner gewünſcht habe, daß das Prinzip der Beſchränkung der 
Wahlkreiſe auf den landräthlichen Kreis hätte adoptirt werden ſol⸗ 
ſen, ſo verkenne er die dafür ſprechenden wichtigen Gründe nicht. 
Trotzdem ſei die Regierung zu dem entgegengeſetzten Prinzip ge- 
kommen und er werde daran feſthalten müſſen, wie auch die Kom- 
miſſion nach reiflicher Erwägung dieſes Prinzip genehmigt habe. 

Abg. Gneiſt: Die Anſichten des Herrn v. Vincke ſeien auch 
in der Kommiſſſon, jedoch zu ſchwach vertreten geweſen. Dieſem 
Prinzipe gemäß müßte jeder landräthliche Kreis auch ein Wahl- 
kreis ſein. Aber das ſei nicht rathſam und nicht auszuführen; 
das Geſetz, wie es vorliege, ſei vielleicht nicht vollkommen, es ſei 
aber eine Annäherung zur Vollkommenheit, weil darin jede ver⸗ 
werfliche Willkür beſeitigt und eine feſte Form gewonnen ſei, bei 
der auch die Beſonderheiten konfeſſioneller oder anderer Art be- 
rückſichtigt ſeien. Das Geſetz ſei daher nur mit Dank anzuneh⸗ 
men. Er würde höchſtens ſich gegen die Zuſammenlegung der 
Kreiſe erkläreu, wenn dieſe eine ſolche ſelbſt nicht wünſchten. In 
dieſem Falle könne man wohl eine Aenderung treffen. 

Der Präſident bemerkt vor dem Eintritt in die Spezial- 
Diskuſſion, daß kein Amendement eingelaufen ſei, welches ſich gegen 
das Prinzip des Geſetzes erkläre. Abg. Behrend (Danzig) bean- 
tragt, das Geſetz en bloc anzunehmen. — Mehrere Abgeordnete 
ziehen zu Gunſten der en bloc-Annahme ihre Spezial-Amende- 
ments zurück. Auch der Regierungs-Kommiſſar v. Mallinckrodt 
erklärt ſich im Namen der Regierung, obwohl dieſelbe nicht jede 
von der Kummiſſion beantragte Aenderung acceptire, mit der en 
bloc-Annahme einverſtanden. — Da ſich aber bei der Abſtimmung 
drei bis vier Mitglieder dagegen erhe ben, ſo iſt die in ſolchen 
Fällen nothwendige Einſtimmigkelt nicht vorhanden, und der An- 
trag iſt abgelehnt. 

„„Die Spezial- Diskuſſion beginnt mit dem Verzeichniß der 
Wahlbezirke u. ſ. w., welches den eigentlichen Kern des Geſeßes 
bildet. 

Die rein lokalen Fragen ermüden das Haus augenſcheinlich, 


einige Amendements in Bezug auf Wahlorte finden zur Heiterkeit 


des Hauſes keine Unterſtützung. Andere werden nach kurzer Dis- 
kuſſion abgelehnt (ſo z. B. Luckau ſtatt Lübben, ene ſtatt 
uf An- 
trag des Abg. Dr. Schubert wird (unter Widerſpruch des Abg. v. 
Arnim-Neuftettin, des Regierungs-Kommiſſars und des Referenten) 
Zempelburg ſtatt Bärwalde als Wahlort für die Keiſe Neuftettin- 
Schievelbein-Dramburg angenommen. 
Mit Erle igung der Wahlbezirke in der Provinz Pommern 
ſchließt die Sitzung um 3%, Uhr. — Nächſte Sitzung morgen 10 
Uhr. Fortſetzung der heutigen Berathung. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. März. Die Marmor- Büſte Friedrichs des 
Großen, welche Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin von 
Preußen ihrem erlauchten Gemahl zum Geburtstagsgeſchenk gemacht 
hat, iſt, wie wir hören, von dem Bildhauer Gilli ausgeführt, 
welcher im Allerhöchſten Auftrage auch die Büſten Ihrer Maje- 
ſtäten der Könige Friedrich Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. 
gefertigt hat, die nunmehr im Palais der Büſte Friedrichs des 
Großen zur Seite ſtehen. 

— Von den acht neu formirten Linien Kavallerie-Reginentern 
werden, nach Mittheilung der Magdeb. Ztg., das 1ſte, Zte, Ste 
und 7te Armeekorps je ein Ulanen-, die anderen vier Armeekorps 
je ein Dragoner⸗-Regiment erhalten, doch ſollen davon die beiden 
Augmentalions-Regimenter des 7. und 8. Korps (eins Dragoner, 
eins Ulanen) bis zur Ermittelung von paſſenden Garniſonen in 
den Rheinlanden und Weſtfalen und zu ihrer Einrichtung in der 
Altmark Garniſonen erhalten. Von den 4 Kavallerie-Regimentern 
des 4. Korps werden bei der Formation der neuen Regimenter 
die fünften Eskadrons vom 10. und 12. Huſaren⸗Regiment zu- 
ſammen mit denen des 3. Huſaren- und 2. Dragoner-Regiments 
das dem 4. Armeekorps zuzutheilende neue Dragoner - Regiment 
und die fünften Eskatrons des 7. Küraſſier- und 6. Ulanen-Re- 
giments zuſammen mit denen des 6. Küraſſier- und 3. Ulanen⸗ 
Regiments das dem 3. Armeekorps beigegene neue Ulanen-Regi⸗ 
ment bilden. 

— Der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ zufolge ſteht der erft 
vor Kurzem organiſirten „Marine-Verwaltung“ bereits wieder eine 
Umänderung bevor, indem ein Marine-Minifterium errichtet wer⸗ 
den ſoll, für deſſen Spitze vorläufig die Namen zweier ausgezeich- 
neter Ingenieur-Generale genannt werden. 

Aus der Provinz Preußen, 20. März, wird der 
„B.- u. H.-Z.“ geſchrieben: 

Die Beſorgniß vor einer Wiederholung derjenigen Kalami- 
täten, die uns die Fluten der Weichſel jo oft gebracht haben, iſt 
Veranlaſſung geworden, daß in dieſen Tagen mehr als dreihundert 
Grundbefiger der Niederungen des großen Werders zuſammenge⸗ 
treten ſind, um die Herren Miniſter für Handel und Gewerbe und 


wig⸗holſteiniſchen Armee zu vernehmen. 


für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten durch eine Petition 
von dem, was geſchehen muß, zu unterrichten, um der Wiederkehr 
ſolcher Zuſtände, deren Nachwehen noch nicht verſchwunden ſind, 
zu begegnen. Die Petition hat bis jetzt 325 Unterſchriften, und 
ſind die Städte Elbing und Danzig aufgefordert worden, ſich ihr 
anzuſchließen. Sie beantragt: die Weichſel auf dem geradeſten 
Wege in die See zu durchſtechen, dagegen die Nogat, die für den 
Handelsverkehr überfläſſig iſt, ganz zu ſchließen. Bekanntlich hatte 
die Regierung die Coupirung der Montauer Spitze und die An- 
legung des Pinkler Kanals in der Abſicht angeordnet, um das 
Weichſelwaſſer, wie man hoffte, zum dritten Theil der Nogat zu- 
zuführen. Durch aufgerichtete Eiswehren ſollte zugleich das Eis 
von der Nogat fern gehalten werden. Der bezweckte Erfolg wird 
aber durch dieſe Arbeiten und Anlagen nicht erreicht. Beſonders 
iſt es unmöglich, dem Eiſe, wenn die Eiswehren durch die Kraft 
des Eiſes oder des Waſſers zerſtört ſind, Abfluß zu verſchaffen, 
und ein Durchbruch der Nogatdämme iſt alsdann unausbleiblich. 
In dieſem Jahr iſt übrigens für die Niederungen vom Eisgange 
keine Gefahr zu befürchten. 

Freienwalde a. O., 22. März. Bekanntlich hatte das 
Königl. Konſiſtorium der Provinz Brandenburg aus Veranlaſſung 
des von dem Oberprediger Melcher zu Freienwalde a. O. heraus- 
gegebenen Buches: „Beiträge zum richtigen Verſtändniß der Schrift“ 
denſelben für die darin aufgeſtellten, „von der Lehre der Kirche 
und Schrift abweichenden“ Behauptungen zur Verantwortung ge- 
zogen. Es wurde demſelben anheimgegeben, entweder, wenn er 
könne, ſeine Behauptungen, in der Weiſe, wie ſie verbreitet waren, 
zurückzunehmen, oder fein Amt niederzulegen. Drr zur Verant- 
wortung Gezogene hat indeſſen ſo wenig zu dem Einen wie zu 
dem Andern ſich bereit gefunden, es vielmehr auf die Entſcheidung 
der kirchlichen Provinzialbehörde ankommen laſſen. Eine ſolche ift 
nunmehr erfolgt, indem über Herrn ꝛc. Melcher gegen Ende ver- 
floſſener Woche die Suspendirung vom Amte ausgeſprochen worden 
iſt. Damit iſt indeſſen die Angelegenheit noch nicht zu Ende ge— 
führt, vielmehr iſt die Suspendirung nur eine vorläufige Maßregel, 
welche ihre Beſtätigung nur durch den Ausgang eines geſetzlichen 
Disziplinar-Verfahrens erhalten kann. 

Aus Holſtein vom 20. März wird den „H. N.“ ge— 
ſchrieben: Ueberraſcht hat es hier gewiſſermaßen, unter den Stim- 
men, welche ſich über die dem preußiſchen Landtage hinſichtlich der 
Armeereform gemachten Vorlagen öffentlich haben hören laſſen, 
auch diejenige des ehemaligen kommandirenden Generals der ſchles— 
Ueberraſcht hat es hier 
deswegen, weil man allgemein annahm, daß bei Herrn Williſen 
nach den Reſultaten, welche er bei uns erzielt hat, einige Zweifel 
aufgeſtiegen ſein würden rückſichtich ſeiner praktiſchen Befähigung. 
Diefe Annahme war ein Irrthum, wir finden Hrn. v. Williſen aber- 
mals auf dem Felde des Experimentirens thätig, und diesmal in jei- 
nem eigenen Vaterlande. Es iſt überflüſſig, näher auf die Vorſchläge 
des Herrn v. Williſen in Betreff der neuen preußiſchen Heeresbil— 
dung einzugehen, dieſelben ſind bereits mehrfach gewürdigt worden; 
was ein allgemeines Intereſſe hat, iſt das, daß Herr v. Williſen 
ſich durch gar keine Erfahrungen hat belehren laſſen, von der wie 
es ſcheint ihm angeborenen Sucht zu experimentiren abzugehen. 
Unbedenklich ſchien es Herrn v. Williſen, Angeſichts des in Waffen 
daſtehenden Feindes die ſchleswig-holſteiniſche Armee aus allen 
Banden und Fugen zu reißen, um ſie nach neuen Theorieen um— 
zubilden, welche ſich erſt bewähren ſollten, während die Armee in 
ein Syſtem gebracht war, unter welchem fie ſchon Siege erfochten 
hatte; mit derſelben Unbedenklichkeit verfährt Herr von Williſen 
mit der preußiſchen Armee, unbekümmert um faktiſche Zuſtände und 
politiſche Eventualitäten. In gewiſſer Beziehung find die Vor- 
ſchläge des Herrn v. Williſen, welche er in Betreff der den preu— 
ßiſchen Kammern gemachten Militärvorlage hat erſcheinen laſſen, 
dazu angethan, manches zu harte Urtheil über ihn in den Herzog— 
thümern zu mildern und auf das richtige Maß zurückzuführen, 
denn ſie zeigen, daß nicht Mangel an gutem Willen die Urſache 
ſeiner und des Landes Unfälle waren, ſondern die unbezwingbare 
Luft, etwas ganz Neues ans Tageslicht zu fördern, zu experimen- 
tiren in der abſtrakteſten Form. Hoffentlich werden ſich die preu— 
ßiſchen Kammern vor dem Gefährlichen, das in den Vorſchlägen 
des Herrn v. Williſen liegt, zu hüten wiſſen; die Erfahrungen, 
welche wir hier bei uns gemacht haben, könnten auch Preußen zu 
Gute kommen. 

München, 21. März. Dem „Schw. Merkur“ ſchreibt 
man: „Vom Staatsminiſterium der Juſtiz iſt an die Staatsan- 
walte dieſer Tage die Weiſung ergangen, das Geſetz gegen den 
Mißbrauch der Preſſe in vorkommenden Fällen ſtrenge, doch auch 
in ſtreng geſetzlichem Sinne, zur Auwendung zu bringeu. Die 
Aeußerungen gewiſſer Organe, namentlich auch über bundesfreund- 
liche Regierungen, deren Verhalten und deren Politik faſt täglich 
mit den beſchimpfendſten Ausdrücken bezeichnet wird, ſoll zu dieſem 
Ausfchreiben, und zwar aus eigener Bewegung der bayeriſchen Re- 
gierung und ohne irgend welchen Anſtoß von außen her, die Ver- 
anlaſſung gegeben haben.“ — Der „Lpz. Ztg.“ wird von hier 


geſchrieben: „In einigen Blättern iſt zu lefen, daß König Mar |! währenden Sitzungen unvermeidlich war. Es wäre deshalb zu 


vor ſeiner Abreiſe in die Schweiz ſeine Miniſter verſammelt und 
denſelben, in Hinblick auf die bedrohte Pfalz, den Befehl gegeben 
habe, bis zu ſeiner Rückkehr die bayeriſche Armee auf den voll- 
ſtändigen Kriegsfuß zu ſetzen. Se unwahrſcheinlich dieſe Nachricht 
auf den erſten Blick erſcheinen muß, ſo giebt es doch Zeitungen, 
die ſie nachdrucken. Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß 
dieſe Mittheilung auf Erfindung beruht. Was übrigens die Kriegs— 
bereitſchaft unſerer Armee betrifft, ſo kann dieſe im Falle der Noth 
binnen 8 Tagen vollſtändig unter den Waffen ſtehen, mit allem 
ausgerüſtet, was ſie braucht. Und noch wird in den Laboratorien 
und Kriegswerkſtätten ununterbrochen an der Herſtellung neuen 
Materials gearbeitet. Es hat alſo keiner beſonderen Mahnung 
des Königs an ſeine Miniſter bedurft.“ - 

Dresden, 22. März. In mehreren Zeitungen iſt die Nach- 
richt enthalten, der hieſige franzöſiſche Geſandte habe wegen der 
in Leipzig erfolgten Veröffentlichung der „Briefe von Alexander 
von Humboldt an Varnhagen von Enſe“ Beſchwerde erhoben. 
En „Dr. J.“ ifl ermächtigt, dieſe Angabe für unbegründet zu 
erklären. 


Oeſtreich. 


Wien, 21. März. In ſüddeutſchen Blättern wurde be— 
richtet, es ſeien ſämmtliche Wiener Korreſpondenten für auswärtige 
Zeitungen auf die hieſige Polizei beſchieden und benachrichtigt 
worden, daß diejenigen, welche in einem der Regierung feindſeli— 
gen Sinne ſchrieben, falls ſie Ausländer ſeien, ausgewieſen, wenn 
ſie aber Inländer wären, internirt werden, d. h. irgend einen 
kleinen entfernten Ort Oeſtreichs als Wohnſitz angewieſen erhalten 
ſollten. Die letztere Maßregel war lediglich ein Nothbehelf, deſſen 
man ſich unter dem Belagerungszuſtande im Jahre 1848 bediente; 
ſeit der Ausnahmezuſtand aufgehört, iſt die geſetzliche Beſtimmung, 
daß Niemand aus ſeinem heimatlichen Wohnorte gewaltſam ent— 
fernt werden dürfe, wieder in Kraft getreten, und man hat nicht 
gehört, daß dieſelbe jemals außer Acht gelaſſen worden wäre. Die 
ganze Nachricht iſt offenbar aus der Luft gegriffen, denn keiner 
der Korreſpondenten hat eine ſolche Aufforderung erhalten. Auch 


iſt durchaus nicht anzunehmen, daß die Regierung ſich in ſol- 


chem Grade mit dem heutigen Geiſt der Zeit in Widerſpruch zu 
ſetzen beabſichtigt, denn viele ihrer neueren Schritte zeigen deut- 
lich, wie richtig ſie es erkennt, daß ein ſolcher Fehlgriff dem 
Lande größeren Schaden zufügen würde, als zehn verlorene 
Schlachten. 1 i 

In Laibach hat am 19. d. M. die feierliche Enthüllung des 
Radetzly Monuments in Gegenwart des Erzherzogs Ernft, des 
FM. Nagy, als Repräſentanten des vom Laibacher Gemeinderathe 
eingeladenen General-Oberkommandos, und des Sohnes des ver— 
ewigten Helden, General-Major Radetzly, welcher von Görz herge— 
kommen, ſtattgefunden. 

Ein in Trieſt angelangtes Telegramm meldet, daß der Erz— 
herzog Ferdinand Maximilian am 5. d. von Braſilien wohlbe— 
halten wieder in Madeira angekommen war und die Rückreiſe nach 
Oeſtreich in Begleitung der Frau Erzherzogin demnächſt anzutreten 
beabſichtigte. 

22. März. Sie erinnern ſich, daß vor einigen 
Monaten eine Unterſuchung gegen Peſther Studenten ſtattfand, 
welche die erſte Nummer eines ultramotanen Blattes öffentlich vers 
brannt hatten. Die Thatſache an und für ſich hätte wohl kaum 
inkriminirt werden können; aber in dem Leitartikel jenes Blattes 
war die Anſicht ausgeſprochen, der Volkswille ſei nichts, der Wille 
des Fürſten Alles; dieſer Paſſus hatte lebhafte Demonſtrationen 
erregt, an welche die Strafhandlung anknüpfen konnte. Einer der 
Thätigſten beim Auto da fe, der Student Szilay, welcher ohnehin 
als Verfaſſer der Petition um Einführung der magyariſchen 
Sprache als Unterrichtsſprache ſchlecht angeſchrieben mar, wurde 
eingeſteckt und dann aus Peſth ausgewieſen. Seitdem hat er hier 
in Wien gelebt, um ſeine Studien fortzuſetzen, iſt aber dieſer 
Tage bedeutet worden, auch hier könne ihm der Aufenthalt nicht 
geſtattet werden. Es wird ihm jetzt wohl nichts anderes übrig 
bleiben, als ſich in ſeine Heimath — Siebenbürgen, wenn ich nicht 
irre — zu wenden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 9. März. Nach dem Empfang der Adels- 
deputirten durch den Kaiſer hat auch Graf Panin ihnen eine halb— 
ſtündige Rede gehalten, in welcher er erklärte, daß er in jeder 
Beziehung in die Fußſtapfen Roſtoffzoffs treten werde, daß man 
ſich irre, wenn man ihn für einen Gegner der Abſichten des Kaiſers 
und der Maßregel der Befreiung halte, daß er zwar ſelbſt 17,000 
Leibeigene beſitze, aber doch bereit ſei, jedes Opfer zu bringen, 
welches das künftige Wohl des Staats erheiſche, und daß von 
jetzt an jedem einzelnen der Herren Deputirten ſeine Thür offen 
ſtehen werde. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 24. März. Die geſtern beendigte hieſige Schwur- 
gerichts⸗-Periode hat in dem kurzen Zeitraum von zehn Sitzungs- 
tagen eine große Anzahl von Anklagen, darunter mehrere von be— 
deutendem Umfange zur Aburtelung gebracht. Es lagen 16 An- 
klagen vor, in denen über 33 Angeſchuldigte zu erkennen war, von 
denen 3 freigeſprochen, 30 verurtheilt wurden. Unter den abgeur- 
telten Verbrechen waren 4 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen 
Straßenraub, 1 wegen Meuterei, 10 wegen Diebſtahls. An 
Strafen find zuſammen 86% Jahr Zuchthaus, 9 Jahr 7 Monat 
Gefaͤngniß erkannt. — Es iſt lobend zu erwähnen, daß beſonders 
jüngere Kräfte als Vertheidiger thätig waren, wie die Herren Re— 
ferendarien Foß, Förſter, Zachariae, Metzel, von denen 
beſonders letzterer geſtern ein ſehr gewandtes Plaidoyer hielt. — 
Im Allgemeinen machen ſich aber die Klagen über die ſchlechte 
Beſchaffenheit des Schwurgerichts-Saales immer wieder aufs Neue 
geltend; der Raum iſt überall beengt, ſowohl für die Herren Ge- 
ſchworenen, für die Zeugen, namentlich aber im Zuſchauerraum. 
Die ungenügende Ventilation erzeugt bei dem ſtarken Beſuch der 
Sitzungen eine ſo ſchlechte Atmoſphäre, daß allgemeine Erſchöpfung 
und Erſchlaffung namentlich bei einzelnen bis gegen den Abend 


ſchworenen deſignirt werden? 


wünſchen, daß bei den nächſten Sitzungen wieder Eintrittskarten 
ausgegeben würden, um von dem karg zugemeſſenen Zuhörerraum 
das viele Geſindel abzuhalten, welches ſich dort eindrängt. Wir 
bemerkten geſtern ſogar Kinder unter den Zuhörern, die mahr- 
ſcheinlich dort ihre Studien machen ſollten. — Da wir gerade bei 
dieſem Gegenſtande ſind, wollen wir noch eines Umſtandes erwäh— 
nen, der jetzt in Anregung gebracht zu werden verdient. Wie 
kommt es, daß Seitens der Regierung niemals Juden zu Ge— 
Bei der hohen Bildungsſtufe, auf 
welcher ein großer Theil der Juden hier in Stettin ſteht, iſt es 
auffallend, daß ſie von einem Ehrenamte, mit welchem wir zuweilen 


ganz einfache Landleute betraut ſehen, ausgeſchloſſen werden, und 


dürfte es an der Zeit ſein, ihnen wie allen Staatsbürgern der 


chriſtlichen Konfeſſionen, die dazu befähigt und berechtigt ſind, den 


Platz auf der Bank der Geſchworenen einzuräumen, 
*Das Dampfboot „Rügen“ wird morgen Nachmittag 2 Uhr 


ER 


vom Dampfſchiffbollwerk aus eine Extrafahrt nach dem Haff zur 


Beſichtigung des Eiſes veranſtalten. Der Fahrpreis beträgt 10 Sgr. 
a Perſon. Nach einer Mittheilung aus Neuwarp iſt das Eis 
im Haff am 21. in Folge des heftigen Sturmes ſo ſchnell ver— 


ſchwunden, daß an einer Stelle, welche Mittags 1 Uhr noch von 
Fußgängern paſſirt wurde, um 2 Uhr ſchon ein Boot jegelte. 


*Die neueſte eben ausgegebene Nummer des „Juſtiz— 
miniſterial⸗Blattes“ enthält ein Erkenntniß des Königl. Ober⸗Tri⸗ 
bunals vom 7. Dezember 1859, wonach nachträgliche amtliche 


Erklärungen des Vorſitzenden und des Gerichtsſchreibers über die 
Beobachtung der vorgeſchriebenen Förmlichkeiten in der Sitzung 
nicht geeignet ſind, das allein zuläſſige Beweismittel des Sitzungs- 
Protokolls zu erſetzen; ferner ein Erkenntniß des Königl. Ober- 


Tribunals vom 8. Dezember 1859, wonach als „Feldfrevel“ im 
Sinne des §. 1 des Geſetzes vom 31. Jannar 1845 jede Ueber— 
tretung einer feldpolizeilichen Vorſchrift zu verſtehen iſt, ohne Un- 
terſchied, ob die betreffende Strafvorſchrift ſich in der Feldpolizei⸗ 


| Ordnung, im Strafgeſetzbuch oder in einer ſonſtigen, auf die Feld⸗ 


polizei bezüglichen geſetzlichen Verfügung findet; ein Erkenntniß 


des Königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Kon- 


flikte vom 12. März 1859, wonach gegen Strafverfügungen der 
Verwaltungsbehörden, durch welche Jemandem aufgegeben wird, 
einem von ihm widerrechtlich in Beſitz genommenen öffentlichen 
Weg wieder herzuſtellen,der Rechtsweg unzuläſſig, dagegen die Frage 
über das Cigenthum des betreffenden Grund und Bodens der 
richterlichen Entſcheidung unterworfen iſt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Für die Geſchichte des deutſchen Buchhandels intereſſant iſt 
ein vor einiger Zeit erfchlenenes engliſches Buch, der fünfhun— 
dertſte Band nämlich der von Tauchnitz in Leipzig herausgegebenen 
Sammlung britiſcher (engliſcher und amerikaniſcher) Schrüftſteller. 
Im Laufe von achtzehn Jahren iſt dieſe allgemein bekannte und 
verbreitete Sammlung zu einer ſo bedeutenden Reihe augewachſen. 

— Dem Muſik-Direktor Franz Commer in Berlin hat der 


König der Niederlande den Civil-Verdienſtorden vom niederländi⸗ 


ſchen Löwen verliehen und die Geſellſchaft zur Beförderung der 
Tonkunſt in den Niederlanden eine auf verziertem Pergament in 
Lapidarſchrift ausgeführte Gedenktafel zugeſendet. 

— Am 18. Juli d. J. wird eine totale Sonnenfinſterniß 
Statt finden und am beſten in Spanien zu beobachten ſein. Die 
tpaniſche Regierung wird den Aſtronomen, welche dorthin zur Be- 
obachtung kommen, alle thunliche Unterſtützung gewähren. Die 
Königliche Sternwarte in Madrid wünſcht zuvor in Kenntniß ge- 
ſetzt zu werden und hat als Sammelplätze die Städte Burgos, 
Agreda, Calatayud und Caſtellan de la Plana vorgeſchlagen. Le⸗ 
verrter in Paris hat ſich für die Spitze des Moncayo entſchieden. 

— In naturwiſſenſchaftlichen Kreiſen in London macht eine 
neue Entdeckung, welche das bisher übliche Brenngas verdrängen 
dürfte, großes Aufſehen. Ueberheizter Waſſerdampf ſoll nämlich, 
wenn er mit Kohlentheer geſchwängert wird, mit überraſchender 
Schnelligkeit ein Brenngas darſtellen, das wegen ſeiner Wohl— 
feilheit und Reinheit dem bisher allgemein verwandten Brenngaſe 
entſchieden den Rang abläuft. Es enthalt im Vergleiche mit Die- 
ſem um die Hälfte weniger Kohlen-Oxpd und doppelt jo viel Koh— 
lenwaſſerſtoff. Dabei hat es den Vorzug, Wochenlang im Gaſo— 
meter, ohne die geringſte Zerſetzung, aufbewahrt werden zu können 
und von allen Schwefel-Beſtandtheilen vollkommen frei zu ſein. Es 
werden mit dieſer Erfindung jetzt praktiſche Verſuch im Großen 
angeſtellt. 

Gedichte von Wilhelm Telſchow. 1859. 

Die Gedichte Telſchows, unſeres geehrten Mitbürgers, zeich- 
nen ſich durch Innigkeit des Gefühls und durch Wahrheit des Er- 
lebten vor den meiſten Gedichten neuerer Zeit aus. Es find Ge- 
legenheitsgedichte im beſten Sinne des Wortes. Der Grundton 
derſelben iſt die Liebe und zwar in der erſten Abtheilung ſpeziell 
die Braut- und Gattenliebe, welche das irdiſche Glück des Men- 
ſchen bildet. Demnächſt find der Freundſchaft und dem Familien- 
leben, der Poeſie und Tonkunſt eine Reihe trefflicher Lieder ge— 
widmet. 

Sonette, geiſtliche Lieder, Oden ſchließen ſich würdig an dieſe 
Lieder der Liebe an und vermiſchte Gedichte bilden den Schluß 
der ganzen Sammlung, welche durch den warmen, durchweg rei- 
nen und chriſtlichen Geiſt jedem reinen Gemüthe herzlich empfohlen 
ſein möge. 


Vermiſchtes. 

— Charakteriſtiſch für amerikaniſche Sitten iſt folgender Be- 
richt aus Richmond in Virginien: Kapitän Wichter, ein Mann von 
75 Jahren, ſtand vor Gericht, um die Eheſcheidung ſeiner Enkelin 
von ihrem Manne zu betreiben. Letzterer, Namens Clemens, war 
mit ſeinem Bruder zugegen. Aergerlich über die Zeugenausſage des 
Großvaters, feuerten fie im Gerichtsſaale ihre Piſtolen auf ihn ab. 
Er wurde nur leicht verwundet, zog ſeinerſeits einen Revolver aus 
der Taſche und ſchoß die Beiden nieder. Ein dritter Clemens feuerte 
nebenbei auf einen Enkel des Kapitäns, fehlte, und wurde von die- 
ſem Enkel ſofort mit einem Bowiemeſſer niedergeſtochen. Da lagen 
die drei Brüder Clemens todt im Gerichtshofe. Die Scheidung 
war vollzogen. 


110.14 116.20 fd. von 4751—52.58 fgr., Kavalier 5759 für. 
Hafer von 25.26 -29—30 f 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 23. März. (W. T. B.) Das neue Anlehen be 
trägt 200 Millionen Gulden, wird in Stücken zu 500 Fl. aus“ 
gegeben und werden 5 pCt. Zinſen bewilligt. Das Anlehen wird 
durch halbjährige Ziehungen innerhalb 57 Jahren gend 


Emiſſionscours iſt auf 100 feſtgeſtellt. Ein Fünftel der. ri 
birten Summe wird in Nationalanleihe al pari an 3. i 
angenommen. Die Einzahlung geſchieht in 10 Raten, e 


genommen. Die Publikation erfolgt wahrſcheinlich ſchon morgen 
— GH. N.) Wie eine Depeſche des Reuterſchen X real 
vom geſtrigen Datum meldet, erklärte Graf Rechberg in Bezug auf 


den Proteſt der Schweiz gegen die Einverleibung Savoyens il 
Frankreich, die Kaiſerliche Regierung behalte ſich ihre definitlet 
Entſcheidung vor, könne aber nicht unterlaſſen, der Schweiz ind 
Gedaͤchtniß zu rufen, wie Oeſtreich während des vorigjährigel 
Krieges vergeblich gegen den Transport franzöſiſcher Truppen vol 
Culoz nach Chambery, als gegen eine Verletzung der ſchweizeriſchel 
Neutralität, proteſtirt habe. — 

Turin, 22. März. (H. N.) Einer dem Reuterſchen Bureal 
zugegangenen Depeſche zufolge hat die Geſellſchaft Unione liberale 
eine Deputation an die aus Nizza eingetroffene Deputation ab“ 
geordnet. Der Präſident der Geſellſchaft, Buoncompagni, 9 
den Sympathien Italiens für Nizza Ausdruck und ermuthigte die 
Deputirten zum Beharren bei ihrem Beſtreben, dem Italien 
folg wünſche. 

Livorno, 22. März. (5. N.) Die franzöſiſche Gefand 
ſchaft in Florenz wird nach erfolgter Einverleibung Mittelitalien 
in Sardinien aufgehoben werden. 


Paris, 22. März. (H. N.) Die Mächte, ausgenommen 
England, nehmen in ihren Antworten auf die Note Thouvenel““ 
die Einverleibung Savoyens mit einiger Abweichung in der NY 
daktion derſelben an. Die franzöſiſche Flotte kehrt nach Toulo 
zurück. b "a 


Börfen-Berichte,: mi. 4 


Stettin, 24. März. 
＋ 4 Grad. Wind: SW. 


Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 15 W. Wer 
zen, 25 W. Roggen, 3 W. Gerſte, 7 N Hafer, 2 W. Sol 


Witterung: trübe Luft, Temperatu 
f nl 


Bezahlt wurde für: Weizen 66—69 Rt., Roggen 41-50 Ah 
Gerſte 38-43 Rt., Erbſen 48-50 Rt., alles pr. 25 Schfl. ;“ Haft, 
26 29 Rt. pr. 26 Schfl. „ ih 
Stroh pr. Schock 5 ½—6 Rt. Heu pr. Ctr. 1018 Sgr. 
An der Börſe: | 5411 
Weizen feſt, loco pr. Böpfd. gelber 67-69 Rt. noch Q 
bezahlt, Söpfd. ſchleſiſcher pr. Connolſſement 66, 66 ½, 67, 67 ½ 
bez., gelber Nakeler 84pfd. abgel. Söpfd. 69 Rt. bez, pr. Früh 
Söpfd. gelber inländ. 70 Rt. bez., do. exkl. ſchleſ. 70½ bez., 79%, 
do. vorpomm. 71 Rt. bez. und Gd, 71% Br., Mai-Junk 797 
Juni⸗Juli do. 71 Gd. 1428 
Roggen matter, loco ohne Umſatz, März 46 Rt. bezahlt, Mär 
April 4 Rt. Br., Frühjahr 44% Rt. Gd. und Br., Mai-Zunt 44% 
70 9 Bi Juni-Jult 45 Rt. Br., 443, Rt. Gd, Septemder⸗Okt 
bez. 6 f 10 
Gerſte lolo pr. 70pfd. pomm. 40 ½ Rt. bez. 
Hafer ohne Umſatz. 
Erbſen, große Koch- 56 Rt. bez. r 
Rüböl wenig verändert, loko 11½ Rt. bez., April⸗Mal 1 
„ bez. und Gd., Sept.⸗Oktbr. 12½ Rt. bez. u. Gd. | 9 
Leinöl loko inkl. Faß 11 Rt. Br., April-Mai 10%, Rt. bez. 


Spiritus matter, loko ohne Faß 17 ½, ½ Rt. bez. 4 
pi! Faß ir e In Biwi 
} 


10 
‚ah 
— 1 


März 17% Rt. Gd., pr. Frühjahr 17% Rt. Gd., 105 
Juni 17½ Rt. bez. u. Gd., Juni- Juli 18 Rt. Br., Juli-Augun 
15% Rt. Br. f EL 


1 

Für rothe Kleeſaaten war in Breslau für gute Due 
täten etwas mehr Frage, ordinäre 7½ bis 8½ Rt., mittel 89 b 1 
9% At., feine 10 bis 10½ Rt., hochfeine 11 bis 11½ Rt. 
Weiße Saat, ordinaire 17 bis 19 Rt., mittel 20 bis 21 R/ 
fein 22 bis 22%, Rt., hochfein 23 bis au Rt. 


Danzig, 23. März. Weizen rother 129.130 — 13,35 pf, 
nach Qualität von 71 7580 81 gr., bunter, dunkler und glaſigel 
127—128—133—131pfd. von 74-75—81— 821, gr., feinbunk, hoch“ 
bunt, hellglaſig und weiß 132.33 —135.36pfd. 82— 83½—85— 88 ½ Tal: 
— Roggen n. Qual. 53 ſgr. pr. 125 Pfd., für jedes Pfd. mehr od ) 
weniger ½ ſgr. Differenz. — Erbſen von 53—54-58—59 gr. 
Gerſte kleine 105.3 — 110. 2pfdb. von 42—44—45—46 nr, groß 

10 


gr. — Spiritus heute 16 bezahlt. 
Wetter: Schöne klare Luft. Wind: S. a a 0 


Poſen 23. Marz. Roggen etwas matter, pr. März 40% % 
Gd., Frübjahr 43½ bez., April⸗Mai 43½— ½ bez., Mai⸗Juni 43% 
Br., Juni-Juli 43%, Gd. 

Spiritus (pr 8000 pCt. Tralles) nachgebend, gek. 6000 Ort / 
loko (ohne Faß) 15% — 8 Rt., mit Faß pr. März 16 ½ bei 
April 1615 bez. und Br., Mai 16% bez. und Gd., Juni 17 GM 
Juni⸗Juli 17 ½ bez. f 7 


Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 


1 


* 
7a 
77 
19 


Berlin, 21. März. Staatsſchuldſcheine 83% bez. täten, 
Anleihe 3½ pCt. 1131, Gd. Berlin-Stettiner 95½ bez. Gtargali, 
Poſener 81 Br. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 60% bez. Diskonto⸗Command! | 


Anth. 80 ½ bez. Franz. Oeſt. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien — bee 
Wien, 2 Don. — bez. Hamburg 2 Mon. 150%, bez. London 3 N. 
6. 1776 bez. N 
Roggen pr. März 50%, 513, bez., pr. Frühjahr 48 ½, . beiße 
pr. Mai⸗Juni 43 bez., 48 ½ Gd. Mi 1 f 172 
ER Rüböl loco 11%, bez., pr. März-April 11V, Br., pr. Ape 
Mai 1115, bez., ½ Gd., pr. September-Oktober 12½ ½ % N 4 
Spiritus loco pr. 8000 pet. 17¼7 bez., März-Aprtt 7% be 
% Gd., April⸗Mai 17½, 1½4 bez., Mai-⸗Jun. 17%, 4 bez. 
Hamburg, 23. März. Getreidemarkt. Weizen loko zu "| 
Preiſen kaum zu kaufen, ab Auswärts ruhig. Roggen Tobo und 2,7 
Auswärts ſtille. Oel pr. Mai 24%, pr. Ofteber 25%. Kalte , 
zwei ſchwimmende Ladungen Rio- 7900 Sack Rio- zu 6½ und o 
Sack loko umgeſetzt. Zink ohne Umſatz. x w 


Amſterdam, 23. März. Getreidemarkt. Weizen ſtill. 10 27 
preishaltend, ziemlich köbaft, „Raps pe. Frübſahr 67 105 A 
September 70%. Rübol pr. Frühjahr 39 ½½, pr. Herbſt 41 ½. 1 


London, 22. März. Getreidemarkt. Weizen einen Sb 1 
höher, Gerſte fehr feſt. Hafer gefragt. * » 
’ ‘ rn 100 


